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Dieses Memo wurde übersetzt, jedoch nicht von einer zertifizierten Agentur übersetzt 

ANMERKUNG                                                                                                           

 

 

Einleitung 
 

Seit vielen Jahren sind Reetdächer in Dänemark feuerfest. Sie wurde oft nach einer der 3 

Methoden durchgeführt, die in der brandtechnischen Information Nr. 29, Brandschutz von 

Reetdächern (BtI 29). 
 
      Allerdings wurde in den letzten Jahren eine Reihe von Reetdächern beobachtet, die innerhalb 
      relativ weniger Jahre, typischerweise 5 bis 10 Jahre, verfallen. 
 

Dies hat zu einer zunehmenden Skepsis gegenüber den angewandten Methoden des 

Brandschutzes geführt, da befürchtet wird, dass feuerfeste Reetdächer nicht mehr 

ausreichend belüftet   werden, um die Dächer austrocknen zu lassen, was zu einem schnellen 

Abbau des Strohs führen soll. 
 

Dass dies wahrscheinlich möglich ist, haben Vorversuche des Dachdeckers Erling Bach 

Petersen in Kolind, Dänemark, gezeigt, bei denen verschiedene Dämm- und 

Plattenmaterialien aus Mineralwolle durch Glasgewebe für den Brandschutz von 

Reetdächern ersetzt wurden.  Diese ersten Tests haben gezeigt, dass das Strohmaterial 

langsamer verbrennt und kein Material in die Luft fliegt. 
 

Der Einsatz eines Glaswebstuhls anstelle der in BtI 29 beschriebenen deutlich kompakteren 

Brandschutzverfahren führt vermutlich dazu, dass die Luftströmung durch den Strohrohstoff 

bei den üblichen Luftgeschwindigkeiten nicht wesentlich beeinträchtigt wird.  
 

 
     Zweck 
 

Ziel des durchgeführten Versuchs ist es, zu zeigen, dass der Brandschutz von Reetdächern 

mit Glasgewebe die gleichen Vorteile bietet wie andere Formen des Brandschutzes, da es 

wünschenswert wäre, anstelle der bereits bekannten Methoden das viel offenere Glasgewebe 

zu verwenden, um eine ausreichende Belüftung des Strohmaterials zu gewährleisten.  
 
     Beschreibung 
 

Der Brandprozess Nr. 2 wurde am 20. März 2003 in Carlo F. durchgeführt. Christensen, 

Kastbjergvej 15, 8585 Glesborg Dänemark. 
 

Für das Experiment wurde das gleiche Gehäuse wie für das erste Experiment verwendet, bei dem ein 

4,5 x 5,0 m großes Haus, mit tragender Konstruktion aus Holz und mit 13 mm 

Gipskartonplatten als Verkleidung, siehe beigefügte Zeichnung Anlage 1. Nach dem 

Aufstellen der Sparren und Latten wurde das Dach wie folgt feuerfest gemacht: 
 

Der Brandschutz erfolgte, indem auf den Dachlatten ein Glaswebstuhl   des Typs Sepatec 

9679/M300 angebracht wurde, bei dem es sich um eine Kombimatte mit einem Flachgewicht 

von 600 g pro Dach handelt. Quadratmeter.  Der gläserne Webstuhl wurde so angezogen, 

dass er nach dem Sacken dicht an der Unterseite des Strohs lag. 
 

Der Webstuhl wurde in Bahnen längs des Daches mit einer eingeklemmten Überlappung über 

einem Riegel montiert, die min. 100 mm überlappen. Entlang der Traufe und entlang der 
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Giebel wurden vor der Dacheindeckung 50 mm Steinwolle A-Latten von 600 mm Breite auf 

dem Glaswebstuhl ausgelegt. Entlang der Neigung wurden auf beiden Seiten 50 mm 

Steinwolle A-Vliese in 750 mm Breite auf dem Glaswebstuhl ausgelegt. 
 
       
      Anschließend wurde das Dach eingedeckt, was im sogenannten Stockverfahren, also Das  
      Strohmaterial wird      durch Klemmung zwischen Latten und 6 mm Eisendraht (als Ersatz für)  
      Gehalten Haselnusskappe), die mit einem Edelstahldraht an der darunter liegenden Dachlatte  
      befestigt wird und mit einer Schraube an der Dachlatte befestigt wird. Die Methode ist in BtI  
      29 auf Seite 8 dargestellt. 
 
 

Die Überdachung erfolgte mit gut gelagerten, trockenen Rohren, die schief waren. Die 

Dachdeckerarbeiten wurden so ausgeführt, dass sie mit etwas mehr Festigkeit als beim 1. 

Versuch auftraten, aber immer noch in Bezug auf gewöhnliche Teck Qualität verriegelt 

waren.  Das Testdach war also auch   in diesem Versuch ein sehr entflammbares Reetdach, 

bei dem sich sehr schnell ein Feuer entwickelt. 
 

Die Mauser erfolgte mit Heidekraut, das mit Hühnernetzen 

zurückgehalten wurde. 
 
     Bedingungen für die versuchen 

Am Tag des Experiments betrug die Temperatur ungefähr. 4 Grad Celsius., 

Windgeschwindigkeit 4-5 m/s, vorzugsweise senkrecht zur Dachseite, die gezündet wurde. 

Kein Niederschlag. 
 
     Methodik 
 

Das Reetdach wurde mit 4 Strohbüscheln entzündet, die in die Traufe gesteckt wurden, 

entsprechend einer Zündung von außen, z.B. durch absichtliches Anzünden oder 

Fliegenfeuer. 
 

Nach 38 Minuten begannen die Einsatzkräfte der Feuerwehr Grenå, Dänemark, mit der 

Löschung des Daches mit Hilfe einiger Personen, die das Stroh losschnitten, damit es zu 

Boden gezogen werden konnte. 
 

Während des Brandes wurden folgende Beobachtungen 

gemacht: 
 

1. Fliegendes Material in der Luft 

2. Strahlung, ausgedrückt durch den erforderlichen Abstand vom Dach; 

3. Durchbrennen bis zum Dachraum 

4. Zündung im Dachraum 

5. Wassereinbruch beim Löschen. 
 
     Beobachtungen 
 

Nach der Zündung breitete sich das Feuer schnell auf die gesamte Dachfläche aus, wo die 

Entzündung in der Traufe erfolgte.  In den ersten Minuten war das Feuer kräftig mit hohen 

Flammen.  Die Art des Feuers änderte sich dann in ein Glühfeuer, das bis zum Beginn der 

Löscharbeiten anhielt. 
 

Zu 1) Zu keinem Zeitpunkt wurde fliegendes Material in der Luft beobachtet, das ein weiteres 

Feuer hätte auslösen können. 
 

Zu 2) Während des gesamten Brandverlaufs war es möglich, sich etwa 2,5 Meter von der 

brennenden Dachfläche entfernt aufzuhalten, ohne dass es zu Beschwerden durch 

Wärmestrahlung kam. 
 

Zu 3) Zu keinem Zeitpunkt wurde ein Durchbrennen des Dachraums 

beobachtet 
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      Zu 4) In einer Ecke an der Traufe/dem Giebel wurde ein Verkohlen eines Lattenendes 
      beobachtet. 
 
       
 
      Zu 5) Während der Löscharbeiten konnte kein Eindringen von Wasser durch das 
      Glasgewebe beobachtet werden. Durch die veränderte Montage des Glasgewebes an der  
      Traufe, so dass es über die Außenseite der Wand geführt wurde, konnte kein Wasser beobachtet 
      werden, das an der Innenseite der Wand herunterlief, wie es beim ersten Versuch der Fall war. 
 
     Ergänzende Beobachtungen 
 

• Nach 15 Minuten Brandzeit war das Glasgewebe überall völlig kalt und vom Feuer nicht betroffen. 
• Während des Brandes kam es zu starker Rauchentwicklung im Dachraum, was die offene Struktur des 

Glaswebstuhls betont. 
• Nach 35 Minuten untersuchte ein Rauchtaucher die Unterseite der brennenden Dachfläche und stellte fest, 

dass die Temperaturen so hoch waren, dass es nur noch möglich war, die Hand einige Sekunden lang auf 
der Oberfläche zu halten. 

• Durch das Glasgeflecht konnte man das leuchtende Strohmaterial beobachten. Anschließend wurde 
festgestellt, dass die Dachlattung an diesen Stellen vom Brand nicht betroffen war. 
 

     Abschluss 
 

Der Brandschutz von Reetdächern mit Sepatec 9679/M300 Glasgewebe erfüllt die in BtI 29 

festgelegten Bedingungen hinsichtlich der Reduzierung von fliegendes Feuer und -strahlung. 
 
      Der Brandschutz mit Sepatec 9679/M300 muss mit einer zusätzlichen Isolierung bestehend  
      aus ca. 50 mm Steinwolle-A-Latte in einem 600 mm breiten Gürtel entlang der Traufe und  
      Giebel sowie eine 50 mm dicke Steinwolle-A-Latte von ca. 750 mm vom Dachfirst entfernt,  
      so dass der First auf dieser zusätzlichen Isolierung liegt.  
 

Schlussbemerkung 
 

Der Brandschutz von Reetdächern gemäß den Anweisungen in diesem Hinweis und in den 

beigefügten Exportanweisungen kann als gleichwertig mit den in der Technischen 

Brandinformation Nr. 29 „Brandschutz von Reetdächern“ genannten Methoden angesehen 

werden und wird bei der Überarbeitung dieser Informationen als neue Methode einbezogen.  
 

Søren Tofte 
Dänisches Technisches Institut für Feuerwehr  

 

Der Hinweis unten ist der Originaltext 
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NOTAT                                                                       

 

 

Indledning 
 

Der er gennem mange år blevet brandsikret stråtage i Danmark. Det er ofte blevet udført 

efter en af de 3 metoder, som er angivet i DBIs brandteknisk information nr. 29, 

Brandsikring af stråtage (BtI 29). 
 

Imidlertid er der de seneste år blevet observeret et antal stråtage, som er blevet nedbrudt 

på relativt få år, typisk 5 til 10 år. 
 

Dette har resulteret i en stigende skepsis over for de anvendte metoder til brandsikring, 

idet man frygter, at stråtage, som er brandsikrede, ikke længere udluftes i tilstrækkeligt 

omfang til, at tagene kan tørre op, hvilket formodes at resultere i den hurtige nedbrydning af 

stråmaterialet. 
 

Indledende forsøg, udført af tækkemand Erling Bach Petersen i Kolind, hvor diverse 

mineraluldsisolering og pladematerialer er blevet erstattet med glasvæv til brandsikring af 

stråtage, har vist, at dette formodentligt er muligt. Disse indledende forsøg har vist, at 

stråmaterialet brænder med reduceret hastighed, og uden flyvende materiale i luften. 
 

Anvendelse af glasvæv i stedet for de langt mere kompakte brandisoleringsmetoder, som 

er   beskrevet   i   BtI   29, betyder   formodentligt, af   luftgennemstrømningen   gennem 

stråmaterialet   ikke   påvirkes   i   særligt   omfang   ved   de   almindeligvis   forekommende 

lufthastigheder. 
 

Formål 
 

Formålet med det gennemførte forsøg er at vise, at brandsikring af stråtage ved anvendelse 

af glasvæv medfører de samme fordele som øvrige former for brandsikring, fordi det vil 

være ønskeligt at anvende den langt mere åbne glasvæv i stedet for de allerede kendte 

metoder, for dermed at sikre tilstrækkelig udluftning af stråmaterialet. 
 
     Beskrivelse 
 

Brandforsøg nr. 2 blev gennemført den 20. marts 2003 hos Carlo F. Christensen, 

Kastbjergvej 15, 8585 Glesborg Danmark. 
 

Til forsøget blev anvendt samme hus som til første forsøg, hvor der var blevet opbygget 

et 4,5 x 5,0 m stort hus, med bærende konstruktion af træ og med 13 mm gipsplade 

som beklædning, se vedlagte tegning bilag 1. Efter opsætning af spær og lægtning blev 

taget brandsikret på følgende måde: 
 

Brandsikringen blev udført ved, at der ovenpå taglægterne blev fastgjort glasvæv af typen 

Sepatec 9679/M300, som er en kombimåtte med fladevægt 600 g pr. m2.  Glasvæven 

blev strammet op, så den efter tækning lå tæt til stråmaterialets underside. 
 

Væven blev monteret i baner på langs af taget med klemt overlap over en lægte, overlapning 

min. 100 mm. Langs tagskæg og langs gavlene blev der ovenpå glasvæven udlagt 50 

mm Rockwool A-batts i 600 mm bredde inden tækning. Langs kippen blev der på begge 

sider ovenpå glasvæven udlagt 50 mm Rockwool A-batts i 750 mm bredde. 
 

Derefter blev taget tækket, hvilket blev udført med den såkaldte kæppemetode, dvs. 

stråmaterialet fastholdes ved klemning mellem lægter og 6 mm jerntråd (som erstatning 

for 
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hasselkæppe), som strammes ned mod den underliggende lægte med en rustfri ståltråd,          

fastgjort til lægten med en skrue. Metoden er vist i BtI 29 på side 8. 
 

Tækningen var udført med godt lagrede, tørre rør, som var skæve. Tækkearbejdet 

var udført således, at det fremstod med lidt større fasthed end ved 1. forsøg, men 

stadig låst i forhold til almindelig   tækkekvalitet.   Forsøgstaget   var   derfor   også   

ved   dette   forsøg   et   meget letantændeligt stråtag, hvor en brand udvikler sig meget 

hurtigt. 
 

Mønningen blev udført med lyng, som blev fastholdt med 

kyllingenet. 
 

Forsøgsbetingelser 
 

På forsøgsdagen var temperaturen ca.  4 grader C., vindhastighed 4-5 m/s, fortrinsvis 

vinkelret ind på den tagside, som blev antændt. Ingen nedbør. 
 

Metodik 
 

Stråtaget blev antændt med 4 totter halm, som blev stukket op i tagskægget, 

svarende til antændelse udefra, f.eks. ved forsætlig antændelse eller flyveild. 
 

Efter 38 minutter startede mandskab fra Grenå brandvæsen slukning af taget med 

hjælp fra et par tækkefolk, som klippede stråmaterialet løs, så det kunne trækkes ned 

på jorden. 
 

Under branden blev der foretaget observationer af følgende: 
 

1. Flyvende materiale i luften. 

2. Stråling udtrykt ved nødvendig afstand til taget. 

3. Gennembrænding til tagrummet. 

4. Antændelse i tagrummet. 

5. Vandindtrængning under slukning. 
 

Observationer 
 

Efter antændelse udviklede branden sig hurtigt til hele den tagflade, hvor 

antændelsen fandt sted i tagskægget.  I de første minutter var branden kraftig med 

høje flammer.  Derefter ændrede branden karakter til en glødebrand, hvilket fortsatte 

indtil slukning blev påbegyndt. 
 

Ad 1) Der blev på intet tidspunkt observeret flyvende materiale i luften, som ville 

kunne starte anden brand. 
 

Ad 2) Det var under hele brandforløbet muligt at opholde sig ca. 2,5 meter fra den 

brændende tagflade uden ubehag på grund af varmestråling. 
 

Ad 3) Der blev på intet tidspunkt observeret gennembrænding til 

tagrummet. 
 

Ad 4) Der blev observeret forkulning af lægterne i et hjørne ved 

tagskæg/gavl. 
 

Ad 5) Ved slukningsarbejdet blev der ikke observeret vandindtrængen gennem 

glasvæven. Den ændrede montage af glasvæven ved tagskæg, så den blev ført ud over 
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væggens yderside, medførte, at der ikke blev observeret vand, som løb ned ad den 

indvendige vægside, således som det skete ved første forsøg. 
 

 
 
 
 
 
 

Supplerende observationer 
 

Efter 15 minutters brand var glasvæven overalt helt kold og upåvirket af 

branden. 

Der var meget røg i tagrummet under branden, hvilket understreger den åbne 

struktur, som glasvæven har. 

Efter 35 minutter undersøgte en røgdykker den brændende tagflades underside 

og fandt, at der var så høje temperaturer, at det kun var muligt at holde hånden 

på fladen i få sekunder. 

Det   var   muligt   at   observere   det   glødende   stråmateriale   gennem   

glasvæven. Efterfølgende blev det konstateret, at lægterne på disse steder ikke 

var blevet påvirket af branden. 
 

Konklusion 
 

Brandsikring af stråtage ved anvendelse af glasvæv af typen Sepatec 9679/M300 

opfylder de betingelser, som stilles i BtI 29 med hensyn til reduktion af flyvebrand 

og stråling. 
 

Brandsikring med Sepatec 9679/M300 skal udføres med ekstraisolering bestående 

af ca. 50 mm Rockwool A-batts i et 600 mm bredt bælte langs tagskæg og gavle, 

samt en 50 mm Rockwool A-batts ca. 750 mm ned fra tagets rygning, således at 

mønningen placeres ovenpå denne ekstraisolering. 
 

Afsluttende bemærkning 
 

Brandsikring af stråtage efter anvisningerne i dette notat samt i vedlagte 

udførselsvejledning, kan anses for ligeværdige med de metoder, som omtales i 

Brandteknisk information nr. 29, Brandsikring af stråtage, og vil blive medtaget 

som en ny metode ved revision af denne information. 
 

 
 
 

Søren Tofte 
Dansk Brandteknisk Institut 
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